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Jtfe ^clrtflcrmtfl »on
Qrine (Spifebe «lié bem b eittf cp » f r anj B f ifcp en Kriege.

58on SItp£)onfe Saubet

2Bir gingen mit ®oïtor SS bic Avenue des Champs-Elysées

hinauf unb betrachteten uns bic eon ©ranaten burdjlödfjerten SJÎauern unb

bie eon ®artätfd)en aufgetuiifjlten fj-ußfieige, welche bie ©efct)id)te beS be»

lagerten ißariS er§âî)ïten, als furz bor bem fßtaß l'Etoile ber £>oftor

flehen blieb unb, inbem er mid) auf eines jener großen, um ben Sriumph»

bogen fo prad)töoll gruppirten ©<fhäufer aufmerffam madjtc, fagte:

„Sehen Sie jene eier gefdjloffenen gfenfter bort oben über bem

93alfon? $n ben erften £agen beS SluguftS, jenes fchredlidjen, eon

fdjweren Stürmen unb SDlißgefdjiden ^eimgefuiJjtert fïïîonatS beS legten

Jahres, marb id) eines ScßlagfluffeS megen ju Obcrft $oube gerufen,

einem alten ®tiraffier beS legten ®aiferreidjcS, bem 9îuf)m unb 23ater»

lanbsliebe über alles gingen nnb ber fett Slnfang beS Krieges eine SSalf'on»

mohnung in ben Champs-Elysées bewohnte. (Srraten Sie warum? Um

bem fiegreidjen (Singng unferer Sruppen beizuwohnen. Slrmer Sllter! @r

erfuhr ben Saß bon Söeißenburg gerabe, als er fid) bom Sifdje erhob.

SUS er am Scfjluffe bon ber ïïîad)rid)t ber Sïïieberïage dîapoleon'S Sftamcn

las, traf ihn ber Schlag.

3$. fanb ben ehemaligen Ä'iiraffier ber Sänge nad) auf bem £eppid)

beS Limmers auSgeftrecft, baS Slntliß blutig unb bewegungslos, als hätte

er einen 3?eulenfd)lag auf ben topf betommen. $m Stehen mußte er

fd)on feljr groß fein, liegenb machte er einen ungeheuren Qcinbrud. @r

befaß fd)öne ©efidjtSjüge, prächtige gähne, eine Rillte bon weißem Soden»

haar unb jâfjlte adjtzig ^aljre, obwohl er baS SluSfeßen eines Sechzig»

jährigen hatte. Dieben ihm înietc feine ®nfelin, gang in tränen aufgelöst.

Sie ähnelte ihm. SBenn man fie fo nebeneinanber faß, hatte man baS

©efüljt, als erblide man gmei fdjöne griedjifdjc ÜJlebaillen, bie eine alt

unb trübe, in ben Konturen ein wenig oerwifdjt, bic anbere flar unb

glänzenb, mit ber ganzen Reinheit beS neuen ©eprägeS.

*) $a ,bie ^ranzofett gegenwärtig wteber einmal ben fjauptteit beS politifeßen

SfntereffeS in ©uropa beanfprucpeit, bringen mir in biefee Kummer jmei ©fizjen au«

ZWei bebeutungSüollen SDîomenten ihrer Sefcpicpte. Scheint es niept, als pabe ber ®icpter

ber einen in feinem Dberften $oube ben ©parafter beS feanzöfifepen 23olf'e£ jeiipnen molten

mit all' feinen guten unb fcptecpteu ©igenfepaften unb bem latent, fiep feil zu täufepen,

bie ®inge eigenfinnig fo Z" feîjen, mie feine ©igenliebe nnb ©itetfeit fie zu fepen roünfcpt?

®iefe ffrage legen bie ißorgänge ber lepten SDlonate ittiS nape.
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We Belagerung von Merlin.*)
Eine Episode aus dem deutsch-französischen Kriege.

Von Alphonse Daudet

Wir gingen mit Doktor V die Avenirs äss (Illamps-llü/sees
hinauf und betrachteten uns die von Granaten durchlöcherten Mauern und

die von Kartätschen aufgewühlten Fußsteige, welche die Geschichte des be-

lagerten Paris erzählten, als kurz vor dem Platz l'kÄoils der Doktor

stehen blieb und, indem er mich auf eines jener großen, um den Triumph-
bogen so prachtvoll gruppirten Eckhäuser aufmerksam machte, sagte:

„Sehen Sie jene vier geschlossenen Fenster dort oben über dem

Balkon? In den ersten Tagen des Augusts, jenes schrecklichen, von

schweren Stürmen und Mißgeschicken heimgesuchten Monats des letzten

Jahres, ward ich eines Schlagflusses wegen zu Oberst Jouve gerufen,

einem alten Kürassier des letzten Kaiserreiches, dem Ruhm und Vater-

landsliebe über alles gingen und der seit Anfang des Krieges eine Balkon-

Wohnung in den bewohnte. Erraten Sie warum? Um

dem siegreichen Einzug unserer Truppen beizuwohnen. Armer Alter! Er
erfuhr den Fall von Weißenburg gerade, als er sich vom Tische erhob.

Als er am Schlüsse von der Nachricht der Niederlage Napoleon's Namen

las, traf ihn der Schlag.

Ich. fand den ehemaligen Kürassier der Länge nach auf dem Teppich

des Zimmers ausgestreckt, das Antlitz blutig und bewegungslos, als hätte

er einen Keulenschlag auf den Kopf bekommen. Im Stehen mußte er

schon sehr groß sein, liegend machte er einen ungeheuren Eindruck. Er
besaß schöne Gesichtszüge, prächtige Zähne, eine Fülle von weißem Locken-

haar und zählte achtzig Jahre, obwohl er das Aussehen eines Sechzig-

jährigen hatte. Neben ihm kniete seine Enkelin, ganz in Tränen aufgelöst.

Sie ähnelte ihm. Wenn man sie so nebeneinander sah, hatte man das

Gefühl, als erblicke man zwei schöne griechische Medaillen, die eine alt

und trübe, in den Konturen ein wenig verwischt, die andere klar und

glänzend, mit der ganzen Feinheit des neuen Gepräges.

*) Da die Franzosen gegenwärtig wieder einmal den Hauptteil des politischen

Interesses in Europa beanspruchen, bringen wir in dieser Nummer zwei Skizzen aus

zwei bedeutungsvollen Momenten ihrer Geschichte. Scheint es nicht, als habe der Dichter

der einen in seinem Obersten Jouve den Charakter des französischen Volkes zeichnen wollen

mit all' seinen guten und schlechten Eigenschaften und dem Talent, sich selbst zu täuschen,

die Dinge eigensinnig so zu sehen, wie seine Eigenliebe und Eitelkeit sie zu sehen wünscht?

Diese Frage legen die Vorgänge der letzten Monate uns nahe.
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©er ©dßmerg biefe? ^iitbe? rührte mtd). ©te tear ©olbafentodßter
ltttb ©nïelin eine? ©oïbaten. $ßr SSater ftanb im ©eneralftabe bon
©Oîac ©Jtaßon, nnb ber ©Inblicf biefeê großen, ßingeftredten ©reife? fiifjrtc
ißr im ©eiftc ein ottbercë, nidjt minber fcßredticße? 33ilb bor ©Ingen. $dß
flößte il)r nadß Gräften SDîut citt, aber im ©rnnbe ßegte icß menig
Hoffnung. 2Bir fatten. e? mit einer argen ©eitenläßmung gu tun, unb
mit adEjtgtg $aßren mit! ba? etma? fagen. ©er lîranfe blieb in ber ©at
meißrenb breier ©age in bemfclben ^uftanbe ber Unbemeglicßfeit unb 93e=

tänbung. ©ftittlermeile fam bie ©tadßridjt ber ©cßlacßt bei ©todß?ßofen
nad) ißari?. ©ie erinnern fid), in meld)' fettfamer $orm. 93t? gegen
9lbenb glaubten mir 2111e an einen großen ©ieg, gmangigtaufenb Greußen
gefallen, ber S'ronpring ©cfangener. $eß meiß nießt bureß metdßeS SBnnber,
meltßc magnetifeße Staft ein Sßiberßall jener allgemeinen fÇreube bis gu
unferem armen Patienten, bi? in feine bumpfe Betäubung brang; gemiß

ift, baß, ol? itß mid) an biefem STbenb feinem 23ettc näßerte, icß nidßt
meßr benfelben ÜKenfcßen fanb. ©a? 2lugc mar faft flar, bie ^unge
meniger fbßmer. @r ßatte bie $raft, mir guguliidßeln, unb ftammeltc
gmeirnal :

,,©i—ie— ieg!"
„$a, |)err Dberff, großer ©ieg!"
Unb als icß ißm ©ingelßeiten über ben glcingenben ©rfolg ©ftac

©Jtaßon? mitteilte, faß icß feine güge fieß naeß unb naeß beleben, fein
Slntliß fidß erßellen.

9(1? icß fortging, ermartetc mid) ba? junge ©ftäbeßen oor ber ©ür,
bleicß unb fcßludjgenb.

„2lber er ift boeß gerettet," fagte icß, ißre tpänbe ergreifenb.
©a? unglüdlidße ^inb ßatte faum ben SDÎut mir gu antmorten. ©ie

maßre ©taeßrießt oon ber ©cßlacßt bei ©teicß?ßofen mürbe eben funb ge«

maeßt, ©Otac äftaßon auf ber glucßt, ba? gange $eer gerftreut. 2leußerft
beftürgt faßen mir un? an. ©ie geriet außer fieß, menn fie an ißren
ÜSater baeßte, icß meinerfeit? gitterte in ©ebanlen an ben Ilten. ©iefem
neuen ©toße mürbe er gang ficßerlicß ttießt ©tanb ßalten fönnen. Unb
jeßt — ma? beginnen? 3ßm feine $reube, bie ^llufionen, melcße ißn
mieber belebt ßatten, laffen Stber bann mar man gegmnngen gu lügen. —

„©tun moßl, icß merbe lügen," fagte ba? tapfere ©ftabeßen, inbem
fie fcßnell ißre ©ränen troefnete unb ftraßlenb ba? Limmer be? ©roß«
bater? betrat.

@3 mar eine ßarte Aufgabe, ber fie fidß nntermorfen ßatte. ©ie
erftem ©age ließ e? fieß noeß ßingießen. ©ie ©enffraft be? ©ftanne? mar
gefeßmiießt, er ließ fid) täufeßen mie ein Äinb. Siber mit guneßmenber
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Der Schmerz dieses Kindes rührte mich. Sie war Soldatentochter
und Enkelin eines Soldaten. Ihr Vater stand im Generalstabe von
Mac Mahon, und der Anblick dieses großen, hingestreckten Greises führte
ihr im Geiste ein anderes, nicht minder schreckliches Bild vor Augen. Ich
flößte ihr nach Kräften Mut ein, aber im Grunde hegte ich wenig
Hoffnung. Wir hatten, es mit einer argen Seitenlähmung zu tun, und
mit achtzig Jahren will das etwas sagen. Der Kranke blieb in der Tat
während dreier Tage in demselben Zustande der Unbeweglichkeit und Be-
täubung. Mittlerweile kam die Nachricht der Schlacht bei Reichshofen
nach Paris. Sie erinnern sich, in welch' seltsamer Form. Bis gegen
Abend glaubten wir Alle an einen großen Sieg, zwanzigtausend Preußen
gefallen, der Kronprinz Gefangener. Ich weiß nicht durch welches Wunder,
welche magnetische Kraft ein Widerhall jener allgemeinen Freude bis zu
unserem armen Patienten, bis in seine dumpfe Betäubung drang; gewiß
ist, daß, als ich mich an diesem Abend seinem Bette näherte, ich nicht
mehr denselben Menschen fand. Das Auge war fast klar, die Zunge
weniger schwer. Er hatte die Kraft, mir zuzulächeln, und stammelte
zweimal:

„Si—ie— ieg!"
„Ja, Herr Oberst, großer Sieg!"
Und als ich ihm Einzelheiten über den glänzenden Erfolg Mac

Mahons mitteilte, sah ich seine Züge sich nach und nach beleben, sein

Antlitz sich erhellen.

Als ich fortging, erwartete mich das junge Mädchen vor der Tür,
bleich und schluchzend.

„Aber er ist doch gerettet," sagte ich, ihre Hände ergreifend.
Das unglückliche Kind hatte kaum den Mut mir zu antworten. Die

wahre Nachricht von der Schlacht bei Reichshofen wurde eben kund gc-
macht, Mac Mahon auf der Flucht, das ganze Heer zerstreut. Aeußerst
bestürzt sahen wir uns an. Sie geriet außer sich, wenn sie an ihren
Vater dachte, ich meinerseits zitterte in Gedanken an den Alten. Diesem
neuen Stoße würde er ganz sicherlich nicht Stand halten können. Und
jetzt — was beginnen? Ihm seine Freude, die Illusionen, welche ihn
wieder belebt hatten, lassen? Aber dann war man gezwungen zu lügen. —

„Nun wohl, ich werde lügen," sagte das tapfere Mädchen, indem
sie schnell ihre Tränen trocknete und strahlend das Zimmer des Groß-
Vaters betrat.

Es war eine harte Ausgabe, der sie sich unterworfen hatte. Die
erstem Tage ließ es sich noch hinziehen. Die Denkkrast des Mannes war
geschwächt, er ließ sich täuschen wie ein Kind. Aber mit zunehmender
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©efunbßeit lichteten fid) feine ©ebcmïen. SRan mußte ißn über bie S3e=

megungen beg tpeereg auf beut Saufenben erhalten, tfjrt bie tägticßen mili*
tärifcßen Seriate miffen laffen. 2Ran füßlte mirllidß SRitleib mit bem

fcßönen ®inbe, menn man fat;, mie fie Stag unb SRadßt über bie ®arte

Don ©eutfdßlanb geneigt, ba unb bort Heine Patinen aufftedte unb fid;
bemüßte, einen gang rußmoolten fÇelbgug gu entmerfen. 33againe untermegg

gegen 93erlin, f^offarb im ©üben ©)eutfd)lanbg, 3Rac 2Raßon auf bem

Söege an bie Dftfce. lieber attcg fragte fie micß um Sftat, unb idß ßatf

ißr, fo Diet idß Dermodßte. Slber eg mar ßauptfäcßlicß ber ©roßDater,
metdßer ung in biefen imaginären tpeergiigen beiftanb. @r ßatte ©)eutfcß=

tanb unter bem erften ®aifer erobert. @r mußte SHIeg oorßer. „3eßt
merben fie ßier Dorbringen — jeßt ficß bortßin menben —" unb feine

S3oraugfeßungen oermirftidßten fidß immer, mag nidßt oerfeßtte, ißn feßr

ftotg gu macßen.

Unglüdlicßermeife aber mocßten mir nod; fo Diele ©täbte einneßnten,

nod; fo biete ©cßladßten gemimten, eg ging ißm Sllleg nid;t rafdß genug.
©)er Sitte mar unerfätttid;. ^eben ©ag beim kommen erfußr idß Don

einer neuen Söaffentat.

„©oftor, mir ßaben StRaing eingenommen", fagte eineg ©ageg bag

junge äRäbcßen, inbem eg mit bitterem Säcßeln näßer tarn, mäßrenb id;

burdj bie ©üre eine frenbige ©timme bernaßm, metcße rief:
„©ie rüden Dor, fie rüden bor! $n ad)t SCagen ßalten mir unfern

©ingug in 33erlin."

$n jenem Stugenbtide maren bie fßreußen faum meßr atg ad)t ©age=

ntärfd;e Don fßarig entfernt. 3öir fragten ung guerft, ob eg nicßt beffer

fei, ben Sitten in bie Sßroüing gu bringen, aber einmal braußen, mürbe

ber guftanb Don g-ranlreicß ißm alleg Derraten ßaben, unb id; ßielt ißn

nodß für gu fdßmacß, gu erfcßtafft Don feinem ©cßlagfluffe, atg baß man

ißm bie SBaßrßeit ßätte fagen lönnen. 3Ran entfcßieb ficß alfo, gu bleiben.

Slrn erften ©age ber ©infcßtießung ging icß — idß erinnere mid;

beffen genau — feßr bemegt gu ißnen ßinauf, mit jener Stngft im tpergen,

meldße ung Stilen bie gefcßloffenen ©ore Don fßarig, bie ©olbaten auf ben

SRauern unb enblicß bag SBemußtfein, baß nng außer unferem ©tabtgebiet
eine ©renge gegogen mar, eingaben.

$dß fanb ben ©reiä jubetnb unb ftolg auf feinem Sager fißeub.

„tpören ©ie", fagte er, „man ßat alfo bie ^Belagerung begonnen."

$cß fdjaute ißn beftürgt an.

„SBie, Çerr Oberft, ©ie m iffen ?"
©eine Snletin manbte fidß gu mir.
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Gesundheit lichteten sich seine Gedanken. Man mußte ihn über die Be-

wegungen des Heeres auf dem Laufenden erhalten, ihn die täglichen mili-
tärischen Berichte wissen lassen. Man fühlte wirklich Mitleid mit dem

schönen Kinde, wenn man sah, wie sie Tag und Nacht über die Karte
von Deutschland geneigt, da und dort kleine Fahnen aufsteckte und sich

bemühte, einen ganz ruhmvollen Feldzug zu entwerfen. Bazaine unterwegs

gegen Berlin, Fossard im Süden Deutschlands, Mac Mahon auf dem

Wege an die Ostsee. Ueber alles fragte sie mich um Rat, und ich half
ihr, so viel ich vermochte. Aber es war hauptsächlich der Großvater,
welcher uns in diesen imaginären Heerzügen beistand. Er hatte Deutsch-

land unter dem ersten Kaiser erobert. Er wußte Alles vorher. „Jetzt
werden sie hier vordringen — jetzt sich dorthin wenden —" und seine

Voraussetzungen verwirklichten sich immer, was nicht verfehlte, ihn sehr

stolz zu machen.

Unglücklicherweise aber mochten wir noch so viele Städte einnehmen,

noch so viele Schlachten gewinnen, es ging ihm Alles nicht rasch genug.
Der Alte war unersättlich. Jeden Tag beim Kommen erfuhr ich von

einer neuen Waffentat.

„Doktor, wir haben Mainz eingenommen", sagte eines Tages das

junge Mädchen, indem es mit bitterem Lächeln näher kam, während ich

durch die Türe eine freudige Stimme vernahm, welche rief:
„Sie rücken vor, sie rücken vor! In acht Tagen halten wir unsern

Einzug in Berlin."

In jenem Augenblicke waren die Preußen kaum mehr als acht Tage-

Märsche von Paris entfernt. Wir fragten uns zuerst, ob es nicht besser

sei, den Alten in die Provinz zu bringen, aber einmal draußen, würde

der Zustand von Frankreich ihm alles verraten haben, und ich hielt ihn

noch für zu schwach, zu erschlafft von seinem Schlagsluffe, als daß mau

ihm die Wahrheit hätte sagen können. Man entschied sich also, zu bleiben.

Am ersten Tage der Einschließung ging ich — ich erinnere mich

dessen genau — sehr bewegt zu ihnen hinauf, mit jener Angst im Herzen,

welche uns Allen die geschlossenen Tore von Paris, die Soldaten auf den

Mauern und endlich das Bewußtsein, daß uns außer unserem Stadtgebiet
eine Grenze gezogen war, eingaben.

Ich fand den Greis jubelnd und stolz auf seinem Lager sitzend.

„Hören Sie", sagte er, „man hat also die Belagerung begonnen."

Ich schaute ihn bestürzt an.

„Wie, Herr Oberst, Sie wissen?"
Seine Enkelin wandte sich zu mir.
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,,2îun ja, £err ©ottor, bag ift ja bie große 9îeuigfeit. ®ie Se»
tagerung Don Serlin £)at ifjren Anfang genommen."

©te jagte bieg mit äußerft unbefangener unb rutjiger Sïiene, inbem
fie ben fjaben burd) bte Strbeit jog. 2öie follte er an trgenb etmag
jmeifetn? ®ie Kanonen ber ©dianjen tonnte er nict)t tjören. @r fat)
mdt)t bag unglüdticße, bfiftere unb gerftörte Sarig. ©ag, mag er Don
feinem fünfter aug beobadfjten tonnte, mar eine ©de beg ®rinmpt)bogeng,
nnb in feinem jjimmer um firf; tjerum alte# ©erüntpet auê bem erffen
Äfaiferreidt), bag nur banad) angetan mar, feine jjttufionen gu nähren.
®a faf) man Porträts Don Shtfd)äaett, ©d)lad)tenbilber, bett ®önig Don
Sont int Sabßtteibe, bantt große, mit ©iegegtropßäen gefdjmücfte .^onfoten,
Sftebailten, Sronjen, einen Reifen Don @t. £etena unter einer ©tagfugel,
SOÎiniaturbitber, meldje ©amen mit ïocîigen paaren, fyetten Stugen, int
gelben Sattfteib mit puffigen lermctn barfteflten — unb llteg bieg, bie

ßonfoten, ber Sïônig Don 3?om, bie äftarfdjätte, bie gelben ©amen mit
bem aufregten äöucßfe, bem tjoßen ©ürtet, biefe menig anmutenben ©raffen
beg ^aßreg 1806 — armer ©berft! ©iefe Üttmofpfjüre Don ©iegen unb
©roberungen roar Diet metjr atg 2ttleg, mag mir ißm ersten tonnten,
ber ©runb, ber ifjn fo naio an bie Setagerung Serling glauben lieg.

Sonjjefct an Dereinfadpen fid) unfcrc triegerifcßen ttnteraetjmungen
außerorbenttid). Sertin einnehmen mar nur ©ebulbgfadje. SBenn ber WIte

fid) ju fefjr tangmeitte, lag man ilpn oon £eit ju $eit einen Srief feineg
©otjneg Dor, moßtDerftanbeu, einen erbicßteten Srief, benn nacï) Sarig ge=

langte nichts metjr, unb feit ber ©d)tad)t bei ©eban mar ber 9lbjutant
äftac 30îat)on'g auf eine geftung nad) ©eutfdjtanb gefanbt morben. ©ie
Dermögen fict) bie Serjmeifïung beg armen Jîinbeg Dorfietten, bag, ofjne
2îad)rid)t Dom Sater, ifjn gefangen, Don Gittern beraubt, Dietfeidtjt tränt
miffenb, nod) gegmungen mar, i£)n in feinen Sriefen tjeiter, in gebrängter
Äürje fpredjen laffen, mie ein ©olbat, ber täglid) im eroberten Sanb
Dorructt, auf bem fÇetbjuge eben fegreiben tann. Sîattdpnal fehlte igr bie

Straft; modjentang blieb man otjne Oîadjriâjt. ©er Sttte mnrbe unruhig,
bie S^äcgte berbradße er ftgïafïoâ. ©arauf tarn raftg ein Srief aug ©eutfdi»
tanb, ben fie it>m geiter am Sette oorlag, gemattfam bie ©ränen jurücf»
brängenb. ©er Dberft görte anbäcgtig, mit DerftänbnigDoltem Sögeln gu,
bittigte biefeg, tritifierte jenes unb erttärte ung bie etmag unoerftünblictjen
Stetten. Ueberau^ ebet bemieg er fid) in ben Sriefen an feinen ©oßn.
„Sergiß niematg, baß bu ^ranjofe bift", gieß eg barin, „fei großmütig
gegen bie armen Seute. Dftadie ißnen ben ©infafl nid)t gu fdjmer." linb
fo maren eg @rma£)nungen otpie ©nbe, etjrentjafte Sorftettungen über bie

5td)tung oor frembem ©igentum, über bie Çôftidjfeit gegen ©amen —
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„Nun ja, Herr Doktor, das ist ja die große Neuigkeit. Die Be-
lagerung von Berlin hat ihren Anfang genommen."

Sie sagte dies mit äußerst unbefangener und ruhiger Miene, indem
sie den Faden durch die Arbeit zog. Wie sollte er an irgend etwas
zweifeln? Die Kanonen der Schanzen konnte er nicht hören. Er sah

nicht das unglückliche, düstere und zerstörte Paris. Das, was er von
seinem Fenster aus beobachten konnte, war eine Ecke des Triumphbogens,
und in seinem Zimmer um sich herum altes Gerümpel aus dem ersten
Kaiserreich, das nur danach angetan war, seine Illusionen zu nähren.
Da sah man Porträts von Marschällen, Schlachtenbilder, den König von
Rom im Babykleide, dann große, mit Siegestrophäen geschmückte Konsolen,
Medaillen, Bronzen, einen Felsen von St. Helena unter einer Glaskugel,
Miniaturbilder, welche Damen mit lockigen Haaren, hellen Augen, im
gelben Ballkleid mit puffigen Aermcln darstellten — und Alles dies, die

Konsolen, der König von Rom, die Marschälle, die gelben Damen mit
dem aufrechten Wüchse, dem hohen Gürtel, diese wenig anmutenden Grazien
des Jahres 1806 — armer Oberst! Diese Atmosphäre von Siegen und
Eroberungen war viel mehr als Alles, was wir ihm erzählen konnten,
der Grund, der ihn so naiv an die Belagerung Berlins glauben ließ.

Von-jetzt an vereinfachten sich unsere kriegerischen Unternehmungen
außerordentlich. Berlin einnehmen war nur Geduldssache. Wenn der Alte
sich zu sehr langweilte, las man ihm von Zeit zu Zeit einen Brief seines
Sohnes vor, wohlverstanden, einen erdichteten Brief, denn nach Paris ge-
langte nichts mehr, und seit der Schlacht bei Sedan war der Adjutant
Mac Mahon's auf eine Festung nach Deutschland gesandt worden. Sie
vermögen sich die Verzweiflung des armen Kindes vorstellen, das, ohne
Nachricht vom Bater, ihn gefangen, von Allem beraubt, vielleicht krank
wissend, noch gezwungen war, ihn in seinen Briefen heiter, in gedrängter
Kürze sprechen zu lassen, wie ein Soldat, der täglich im eroberten Land
vorrückt, auf dem Feldzuge eben schreiben kann. Manchmal fehlte ihr die

Kraft; wochenlang blieb man ohne Nachricht. Der Alte wurde unruhig,
die Nächte verbrachte er schlaflos. Darauf kam rasch ein Brief aus Deutsch-
land, den sie ihm heiter am Bette vorlas, gewaltsam die Tränen zurück-
drängend. Der Oberst hörte andächtig, mit verständnisvollem Lächeln zu,
billigte dieses, kritisierte jenes und erklärte uns die etwas unverständlichen
Stellen. Ueberaus edel bewies er sich in den Briefen an seinen Sohn.
„Vergiß niemals, daß du Franzose bist", hieß es darin, „sei großmütig
gegen die armen Leute. Mache ihnen den Einfall nicht zu schwer." Und
so waren es Ermahnungen ohne Ende, ehrenhaste Vorstellungen über die

Achtung vor fremdem Eigentum, über die Höflichkeit gegen Damen —
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furg, ein maßrer mtlitärifdjer ©tjrenfobeç für ben ©ebraud) ber (gröberer,

(gr fügte aucf) einige allgemeine Betradjtungen über sßolitif, über bie

^riebenSbebingungen l)ingu, bie ben Befiegten aufzuerlegen mären. 3d)

barf mol)l fagen, £)ierin mar er nidjt anfprud)Sooll.

„®ie g?riegSentfd)äbigung unb meiter nidjtê. SBogu iljnen bie ißro*

Bingen nehmen? $ann man ®eutfd)e gu grangofen machen?

(gr biltirte bas mit fefter ©timme, unb eS lag fo Biel Beblicßfeit,

eine fo fcfjöne oaterlänbifdje £reue in feinen SBorten, baß eS unmöglid)

mar, ißm oßne Bemegung guguljören.

Unterbeffen fcßritt bie Belagerung immer meiter Bor, ad), nidjt bie

oou Berlin! 3efct mar bie geit ber eifigen £älte, beS BombarbementS,

ber Spibemieen, beS £ungerS ba. $ber ®anf unferer gürforge, unferer

Slnftrengungen, ber unermüblidjert 3artlid)feit, bie' fid} um il)n bemühte,

marb bie ^eiterfeit beS ©reifeê feinen 3lugenblid getrübt. Bis gulefct

fonnte id) tl)m Sßeißbrob unb frifcßeS fjleifd) oerabreidjen. ®ieS TOeS

gab eS felbftnerftänblid) nur für ißn, unb ©ie fönnen fid) nid)tS 9tüljrenbereS

benfen, als ein grüßftücf beS fo unbemußt felbftfüdjtigen ©roßoaterS, —
ber Sllte frifdj unb ladjelnb auf feinem Sager fi^enb, bie ©eroiette unter

bem ®inn, neben it)m feine oon ben (gntbeßrungen ein menig bleibe

Snfelin, bie itjrn bie |)änbe führte, iljm gu trinfen unb all' jene guten

oerbotenen ®inge gu effen gab. Sbarauf, oom Btaßle belebt, beljaglid)

im angenehm burcßmärmten punira, mäßrenb brausen ber BMnterminb

ben ©djnee an bie ©Reiben trieb, ergäljlte unS ber ehemalige ®üraffier

oon feinen fÇelbgûgen im Horben unb berichtete unS mol)l gum ßunbertften

Biale jenen fdjredlidjen Büdgug aus Bußlanb, auf bem man nidjtS als

gefrorenes BiSquit unb *>ßferbefleifd) gu effen t)atte.

„Berftanben kleine? 3Bir aßen ^ferbefleifd}!"

3d) glaube mol)l, baß fie eS oerftanb. ©eit gmei Monaten uß fie

nid)tS meiter. ^nbeffen Bon £ag gu £ag, je meljr bie ©enefung ;Bbr«

fdjritt, mürbe unfere Aufgabe um ben Traufen fernerer. ®ie Betäubung

all feiner ©inne, feiner ©lieber, bie nnS bis baljiu fo gut gebient hatte,

fing an, nad)gutaffen. 3mei= ober breimal f>atte jljn bas fd)redlid)ê 2lb=

feuern ber Kanonen Bon ber Porte Maillot aufbringen, iljn^mie einen

3agbl)unb angeftrcngt mit bem Dfjre laufdjen laffen. Bian mar ^genötigt,

einen legten ©ieg Bagatne'S bid)t bei Berlin gu erfinben unb bie ®e=

fdjoffe als fjreubenfalüen über ben ©ieg gu begeidjnen. Sines ïageS, als

man fein Bett anS Renfler gerüdt ^atte — eS mar, glaube id), ber

®onnerftag oou Bugenoal —, erblidte er große Biengen nationaler

©arben, bie fid) in ber Avenue de la grande Armée anfammelten.
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kurz, ein wahrer militärischer Ehrenkodex für den Gebrauch der Eroberer.

Er fügte auch einige allgemeine Betrachtungen über Politik, über die

Friedensbedingungen hinzu, die den Besiegten aufzuerlegen wären. Ich
darf wohl sagen, hierin war er nicht anspruchsvoll.

„Die Kriegsentschädigung und weiter nichts. Wozu ihnen die Pro-
vinzen nehmen? Kann man Deutsche zu Franzosen machen?

Er diktirte das mit fester Stimme, und es lag so viel Redlichkeit,

eine so schöne vaterländische Treue in seinen Worten, daß es unmöglich

war, ihm ohne Bewegung zuzuhören.

Unterdessen schritt die Belagerung immer weiter vor, ach, nicht die

von Berlin! Jetzt war die Zeit der eisigen Kälte, des Bombardements,

der Epidemieen, des Hungers da. Aber Dank unserer Fürsorge, unserer

Anstrengungen, der unermüdlichen Zärtlichkeit, die sich um ihn bemühte,

ward die Heiterkeit des Greises keinen Augenblick getrübt. Bis zuletzt

konnte ich ihm Weißbrod und frisches Fleisch verabreichen. Dies Alles

gab es selbstverständlich nur für ihn, und Sie können sich nichts Rührenderes

denken, als ein Frühstück des so unbewußt selbstsüchtigen Großvaters, —
der Alte frisch und lächelnd auf seinem Lager sitzend, die Serviette unter

dem Kinn, neben ihm seine von den Entbehrungen ein wenig bleiche

Enkelin, die ihm die Hände führte, ihm zu trinken und all' jene guten

verbotenen Dinge zu essen gab. Darauf, vom Mahle belebt, behaglich

im angenehm durchwärmten Zimmer, während draußen der Winterwind

den Schnee an die Scheiben trieb, erzählte uns der ehemalige Kürassier

von seinen Feldzügen im Norden und berichtete uns wohl zum hundertsten

Male jenen schrecklichen Rückzug aus Rußland, auf dem man nichts als

gefrorenes Bisquit und Pferdefleisch zu essen hatte.

„Verstanden Kleine? Wir aßen Pferdefleisch!"

Ich glaube wohl, daß sie es verstand. Seit zwei Monaten aß sie

nichts weiter. Indessen von Tag zu Tag, je mehr die Genesung jvor-

schritt, wurde unsere Aufgabe um den Kranken schwerer. Die Betäubung

all seiner Sinne, seiner Glieder, die uns bis dahin so gut gedient hatte,

fing an, nachzulassen. Zwei- oder dreimal hatte .ihn das schreckliche Ab-

feuern der Kanonen von der ?vrts Naillot aufspringen, ihn^wie einen

Jagdhund angestrengt mit dem Ohre lauschen lassen. Man war.'genötigt,
einen letzten Sieg Bazaine's dicht bei Berlin zu erfinden und die Ge-

schösse als Freudensalven über den Sieg zu bezeichnen. Eines Tages, als

man sein Bett ans Fenster gerückt hatte —- es war, glaube ich, der

Donnerstag von Buzenval —, erblickte er große Mengen nationaler

Garden, die sich in der Avenus cis I-e Araucie àiavv ansammelten.
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„3Bag bebeuten bemt biefe Struppen bort?" fragte ber Oberft, unb

t»ir pörten ipn jwifdpen ben $äpnen murmeln:
„©cpledpte Haltung! fdpledpte Gattung!"
©g patte weiter nicptg auf fidp, aber mir mußten, baß eg in 3"=

fünft große 33orfi<pt galt. ttngtüdllicperweife aber patte man bag einft

nicpt beacptet.

©ineg Slbenbg nümlicp, alg icp antam, eilte mir bag ®inb ganj
beftürjt entgegen.

„ÜOtorgen rüden fie ein", fagte fie.

§atte bag Limmer beê ©roßbaterg offen geftanben £atfacpe ift —
in biefem Sïugenblide entfinne icp midp beffen —, baß er an jenem

Slbenb eine außergemöpnlicpe SDÎiene pr ©cpau trug. Sßaprfdpeinlicp patte

er unfere 3Borte bernommen. 2îur mir, mir fpracpen bon ben fßreußen,

unb ber ©reis bacpte an gwanpfen, an ipren trinmppoolten ©inpg, nacp

bem er fo lange fcpon fdpmacptete: SDÎac SDîapon fap er im ©eifte bie

mit SBtumen beftrente Avenue pernntcrreiten, feinen ©opn bem äftarfdpall

pr ©eite, unb fiep, ben Sitten, auf bem 93alfon ftepen, in großer Uni=

form mie bei Süpen, bie burdplödperten grapnen grüßenb unb bie oon

fßuloerftaub gefepmärpn Slbler

Slrmer SSater $ouoe! Opne ßweifel patte er fid) eingebitbet, baß

man ipn oerpinbern moßte, ber Slnlunft unferer Struppen beiproopnen,

um eine p große ©rfepütterung bei ipm p bermeiben. 2lucp pütete er

fidp mopt, p irgenb ^emanbem babon p fpreepen, aber am fotgenben

üftorgen, pr felben ©tunbe, in ber bie preußifdpen ^Bataillone fidp über

bie lange ©traße bewegten, bie bon ber Porte Maillod big p ben

Tuilerien füprt, öffnete fiep bort oben geräufdptog bag gfenfter, unb ber Dberft
erfdpien auf bem SBalfon, mit feinem §elm, feinem langen ©übet unb in bem

alten rupmbotlen ©taat ber epematigen S'üraffiere non SDÎilpaub. SSocp peute

frage idp midp, melcpe Söillenganftrengung, melcpe Sebengfraft ipn fo auf
bie grüße gebradpt patte. $ebenfaüg war er ba unb ftanb pinter ber

SJîampe, erftaunt, bie Avenue fo öbe, fo tot p finben, bie genftertaben

gefdploffen unb Sßarig büfter mie ein großeg Sapret; überall grapnen

aufgeftedt, aber fo fonberbare, weiße mit rotem ®reug, unb deiner, um

unfere ©olbaten p empfangen.
©inen Slugenbtid tonnte er glauben, fidp getäufdpt p paben.

£)obp nein! 33on bort unten, pinter bem Striumppbogen per, pörte

man oermorrenen Särm, eine fdpmarge Sinie bewegte fiep immer beutlidper

unb näper, — nacp unb nacp erblidte man bie ©pipen ber glänjenbett

|>elme, bie fleinen preußifdpen Stambouren fingen an p trommeln unb

unter bem Arc de l'Etoile ertönte — bon bem feptoeren Stritt ber
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„Was bedeuten denn diese Truppen dort?" fragte der Oberst, und

wir hörten ihn zwischen den Zähnen murmeln:
„Schlechte Haltung! schlechte Haltung!"
Es hatte weiter nichts auf sich, aber wir wußten, daß es in Zu-

kunft große Vorsicht galt. Unglücklicherweise aber hatte man das einst

nicht beachtet.

Eines Abends nämlich, als ich ankam, eilte mir das Kind ganz

bestürzt entgegen.

„Morgen rücken sie ein", sagte sie.

Hatte das Zimmer des Großvaters offen gestanden? Tatsache ist —
in diesem Augenblicke entsinne ich mich dessen —, daß er an jenem

Abend eine außergewöhnliche Miene zur Schau trug. Wahrscheinlich hatte

er unsere Worte vernommen. Nur wir, wir sprachen von den Preußen,
und der Greis dachte an Franzosen, an ihren triumphvollen Einzug, nach

dem er so lange schon schmachtete: Mac Mahon sah er im Geiste die

mit Blumen bestreute àenns heruntcrreiten, seinen Sohn dem Marschall

zur Seite, und sich, den Alten, auf dem Balkon stehen, in großer Uni-

form wie bei Lützen, die durchlöcherten Fahnen grüßend und die von

Pulverstanb geschwärzten Adler!
Armer Vater Jouve! Ohne Zweifel hatte er sich eingebildet, daß

man ihn verhindern wollte, der Ankunft unserer Truppen beizuwohnen,

um eine zu große Erschütterung bei ihm zu vermeiden. Auch hütete er

sich wohl, zu irgend Jemandem davon zu sprechen, aber am folgenden

Morgen, zur selben Stunde, in der die preußischen Bataillone sich über

die lange Straße bewegten, die von der korts Nailìoà bis zu den

Tuilsrisn führt, öffnete sich dort oben geräuschlos das Fenster, und der Oberst
erschien auf dem Balkon, mit seinem Helm, seinem langen Säbel und in dem

alten ruhmvollen Staat der ehemaligen Kürassiere von Milhaud. Noch heute

frage ich mich, welche Willensanstrengung, welche Lebenskraft ihn so auf
die Füße gebracht hatte. Jedenfalls war er da und stand hinter der

Rampe, erstaunt, die ^.vsnne so öde, so tot zu finden, die Fensterladen

geschlossen und Paris düster wie ein großes Lazaret; überall Fahnen

aufgesteckt, aber so sonderbare, weiße mit rotem Kreuz, und Keiner, um

unsere Soldaten zu empfangen.
Einen Augenblick konnte er glauben, sich getäuscht zu haben.

Doch nein! Von dort unten, hinter dem Triumphbogen her, hörte

man verworrenen Lärm, eine schwarze Linie bewegte sich immer deutlicher

und näher, — nach und nach erblickte man die Spitzen der glänzenden

Helme, die kleinen preußischen Tambouren fingen an zu trommeln und

unter dem cie l'Ltoile ertönte — von dem schweren Tritt der
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33ataiïïone unb bem ©iibelgernffcl begleitet — ber peufjifdje ©iegcdmarfd)

con Säubert.
fßlöpid) bernaljm man burd) bie buftere 3tbgeftorbent)eit bed fßta|ed

einen ©djrei, einen furdjtbarert ©djrei : „$u ben SBaffcn! $u ben Sßaffen!
Oie fßreufjen!" lltib bie oier Ulanen ber SSorbergarbe tonnten bort oben

auf bem Salton einen riefigen ©reid taumeln fef)cn, bie Slrme audftreden
unb nieberftürgen. Oiefed SBÎal mar ber Oberft $oube mirtlid) geftorben.

®o«-o-H<*>

©as IM öon Martöorouglj.*)
stammet berfioten. SSon Qfabette Saifet.

I.
Ottober 1798.

©d ift 3tbenb, unb in ben Ideen bed parted gu 23erfaitted raffeln
bie prbfttidjen flatter; aber unoerftanben mirb ipe teife, melancpltfdp
3Hage bom Sßinbe oermep.

$m tönigtidjen fßataft fd)immern bie ptterleuipeten $enfter aud

ber in ©Ratten gepttten fÇaffabe proor; bie prmonifcpn Stange bed

Orcpfterd tönen pnaud in bie ftitle 97acp, bie Suft mit ipen fiiffen,
einfdjmeidietnben SBeifen erfältenb, unb ber ptte ®Iang ber im iftaufcp
ber 23egeifierung aneinanber gefdjtagenen Ihptatlteldp gibt bie fpeube
biefer ©tunbe tunb.

$m btenbenben ©djein ber bergen, bereu ©trauten bie reicp 33er=

gotbung ber Äarptiben in boppeltcm ©lange teuöpen taffen, bietet ber

fßruntfat, ben einft ein ®önig bon fpantreid) erbauen lieg, um bie Saune

einer fÇaboritin gu beliebigen, unb in melcprn fid) jefct eine gtängenbe

©efeüfdfaft berfammett pt, ben Stnbtid eined bom ©türm bemegten

Sfteered. SBie im mapfinnigen Sßirbet flattern bie Soden.
@d ift bad benîmiirbige SBanïett, bad bte töniglidpn Seibmadfen gu

©pen ber Dffigtere bed ftanbrifdjen ^Regimented oeranftaltcten, urn in
ipen ©eeten bie stamme ber Eingebung an bad ®öntgdpud angufacpn.

Oa öffnen fid) bie Oüren gu ber tönigtidfen Soge. Oie iöegeifterung

burtpricp alte ©cpanten unb mälgt fid) mie ein ©tront gu Hüffen bed

eintretenben, ppn ißaared.

*) ©in berütjmter cngüfdfer getbfjeir beS 17. imb 18. 3a()ri)unbeit3, bei' meliere
ftegreicf|e @d)lad)ten ü6ci bie |Çratt§ofett baöontrug, bei 6eiiit)tntefte iOtann fetrter Qeit toat,
fdpefslid) aber in Ungnabe fiel uub Bon feinet gtängenben ÇiSp )>töf5ticf) Ijerabfliitgte.
$aS „ÜKaiiborongpSieb" war ein beliebtes fiangöfifdjeä SolfSlieb beS 18. $af)it)itnbertS.
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Bataillone und dem Säbelgerasscl begleitet — der preußische Siegcsmarsch

non Schubert.

Plötzlich vernahm man durch die düstere Abgestorbenheit des Platzes
einen Schrei, einen furchtbaren Schrei: „Zu den Waffen! Zu den Waffen!
Die Preußen!" Und die vier Ulanen der Vordergarde konnten dort oben

auf dem Balkon einen riesigen Greis taumeln sehen, die Arme ausstrecken

und niederstürzen. Dieses Mal war der Oberst Jouve wirklich gestorben.

Das Tieö von Warlborough/)
Nachdruck verboten. Von Isabelle Kaiser.

I.
Oktober 1798.

Es ist Abend, und in den Alleen des Parkes zu Versailles rascheln
die herbstlichen Blätter; aber unverstanden wird ihre leise, melancholische

Klage vom Winde verweht.

Im königlichen Palast schimmern die hellerleuchteten Fenster aus
der in Schatten gehüllten Fassade hervor; die harmonischen Klänge des

Orchesters tönen hinaus in die stille Nacht, die Luft mit ihren süßen,

einschmeichelnden Weisen erfüllend, und der helle Klang der im Rausche

der Begeisterung aneinander geschlagenen Krystallkelche gibt die Freude
dieser Stunde kund.

Im blendenden Schein der Kerzen, deren Strahlen die reiche Ver-
goldung der Karyatiden in doppeltem Glänze leuchten lassen, bietet der

Prunksal, den einst ein König von Frankreich erbauen ließ, um die Laune
einer Favoritin zu befriedigen, und in welchem sich jetzt eine glänzende

Gesellschaft versammelt hat, den Anblick eines vom Sturm bewegten
Meeres. Wie im wahnsinnigen Wirbel flattern die Locken.

Es ist das denkwürdige Bankett, das die königlichen Leibwachen zu
Ehren der Offiziere des flandrischen Regimentes veranstalteten, um in
ihren Seelen die Flamme der Hingebung an das Königshaus anzufachen.

Da öffnen sich die Türen zu der königlichen Loge. Die Begeisterung

durchbricht alle Schranken und wälzt sich wie ein Strom zu Füßen des

eintretenden, hohen Paares.

*) Ein berühmter englischer Feldherr des 17. und 18. Jahrhunderts, der mehrere

siegreiche Schlachten über die Franzosen davontrug, der berühmteste Mann seiner Zeit war,
schließlich aber in Ungnade fiel und von seiner glänzenden Höhe Plötzlich herabstürzte.

Das „Marlborough-Lied" war ein beliebtes sranzösisches Volkslied des 18. Jahrhunderts.
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